
wahrscheinlich wegen ues nwngclntlen 111tercs,;es noch nicht aller-
1.rts bekannt sein. 

Weder Eier des Parasiten, noch de~sen noch nicht ency
stirte Larven können inficiren. Die Jnfection erfolgt Pntweder 
dauurch, da~s der Bergarbeiter die ent·y~tirtc Larve dnrch seine 
Hand direct in uen l\lund bringt, oder durch Vermittlung der 
Luft, welche diese mikroskopisch kleinen und an Gewicht sehr 
geringen Organismen mit sich führt und gelegentlich der A th
mung in den :Mund und von da in den Magen bringt, woselbst 
der saure lllagensaft die Hillle ehr Larve löst, so dass sie frei 
und alsl.ald zum geschlec·h1Hcifen 'l'hicre wiru. Als solches setzt 
sich dns Ankylostoma <loodenale mit seinrn uen Mund umge
ben<len, hnke~förmig gebogenen 6 Zähnen fest und l1eginot sein 
für den Menschen so virdt·rhliches ßlntsaugegeschäft. 

Außer einer complicirten medicamentör,en Behan<llung durch 
den Arzt sei es Sache der competenten Behörde, gegen die 
Verbreitn~g der Krankheit anzukämpfen. Vor Allem sei t" 
nöthig, die schon in dem Vortrage des Redners über Berufs
krunkheiten der Eergarbeiter 1) erwähnten Maßnahmen zn er· 
greifen. (Thur.lichste Fernhaltung von Arbeitern, welche mit der 
Krankheit bt:haftet sind, rationelle Abfuhr der Excremente, Zu· 
satz von Citronensäure zum Trinkwnsser, thunlichste Vermeidung 
des Essens in der Grub~.) Di~ Kothköbel müssen mit gut ver
Fchließbaren Deckeln versehen und auf Rädern fahrbar s~in. 
Ihrem Inhalte ist Kalk- odc-r Vitiiollösung beizumischen, wodunh 
clie Eier und Larven abgetödtet wHdrn. Diese Küuel sind während 
der Arl1eitspause ·ohne von ihrem InLalte etwas zu \"erschii.tten, 
ober1a11s zu brin~en und nochmals mit Kalklösung vermengt in 
die Erde zu vergraben. 

Die Holzzimmernng. an cler sich iosbesoni!P.rs die Larven 
vorfinden, ist mit Kalkm.ilch zu übertünchen. Fiir die unerläss
liche Reinigung uer Arbeiter nach verfahrener Schicht sind he· 
sonders Drausebäder zu empfehlen. Die Reinigung muss eine 
i:anz gründliche sein, da, wie Redner nachweisen konnte, sogar 
der unter den Fingernägeln befindliche Schmutz Larven in sich 
bergen kann. Die Arbefükleider sind nach der Arbeit beim 
Schachte zurückzulassen und mit <len Hauskleidern zu vertauschen. 
Es könnten sonst auch Familiennngehörige, salbst kleine Kinder 
inficirt werden. 
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Wenn Pferdeförunung eingeführt ist, sp ist eine hesondere 
Sorgfalt der Fortscliafl'ung ues Pferdemistes zu schenken, uncl 
zwar nicht nur aus sanitären Gründen überhanpt, Fondern weil, 
wie der Vortragenue durch eine lang fortgesetzte Reihe von Ver
suchen constatiren konnte, geraue die Pferdei·xcremente fär eine 
rasche Entwitklung des Ankylostoma-Efrs das al11•rbeste Medium 
sind. Gemeinverständliche Vorträge der Bergärzte oder leicht
fasslich gPschriebene Bdelirungeu sollten uen _Bergarbeiter ~her 
das W{sen der Ankylostomia~is und de1en Verl1utung unterweisen, 
wobei auch gedruckte, von den Ber~be~örden ausgegebene Vor
sthriften am Scl1achte angebracht, me fehlen sollten. 

Da fast alle &odercn im menschlichen Organismus vor-
kommendfn Darmparasiten ~n ihrer Entwicklung eines Zwischen
wirthes bedürfen wäre es bei dem Ankylostorua duodenale umso 
merkwürdiger, w~on de~sen Entwicklung gerade eii:e . ."freieu, d. h. 
ohne Zwischenwirth sein rnllte. Die erste Anregung fnr <las Anky
Jostoma duodenale, einen Zwiscbenwirth anznne~meri, ging vom 
Bergdirector der Brennberger Koblengewerk~chatt! He~rn Anton 
Rudolf, aus. Auf diese seine Anregung sei bereits eme ~~nge 
von Untersuchungen angeRtellt ~\·ord~n, doch b~stehen zw1~?hen 
den einzelnen Forschern noch d1\'erg1renue Ans1cb1en. Im l icrde 
befindet sich näwlich ein Parasit, dessen Eier und Larven fast 
vollkommen denen des AnkJlostoma duodenale gleichen u~d bloß 
kleine Unterschiede zeigen, die ehen Gegenstand verschiedener 
Ansichten bilden. . 

J edeofalls ist die verdüchtige Erscheinung. dass die An ky· 
lostomabrut gerade im Pferdemiste eine rn ras~he und .gute 
Entwicklung findet, ein genügender Grund, um u1e schleumg;te 
Entfernung der Pferdeexcremente aus der Grube uncl dal~er eine 
prophylactisrhe Vorschrift zu veranlassen. (Lebhafter Beifall). 

') n Yereir.s Mittheilunge•.u, Nr. 2, S. 18, 1900. 

Auf eine Anfrage des 01.lerbergrathes Ernst, llc · 
treffe~d die hei der Bekämpfung· der Ankylostumiasis 
erzielten Heilerfolge, tbeilt der Vortragende mit, dasR man 
dem Parasiten durch Farr1·nkra11textract beizukommen· 
sucht, und dass die Möglichkeit; ihn vollkommen abzuthun, 
·. orh:rnden sei. Es dürfe aber der Patient nicht in der 
Grube belassen werden, wo immer wieder eine An
steckung· stattfinden könne. Außer der Heilung durch 
.Medic:imente komme auch eine spontane Heilung vor; 
wenn der Patient z. Il. landwirthschaftlicher Arbeiter 
wird, stirbt der Parasit ab. Die Lebensdauer des ldz
teren beträgt aber 6 Jahre, und so lange kann man 
den Patienten nicht der Blutarmuth aussetzen. 

Der Vors i t z e n d e richtet an den Vorlr3genden 
die Frage, ob die Ankylostomiasis auch bei den zahl
reichen in Kärnten, Steiermark und Kraio lebenden 
italienischen Arbeitern auftrete, worauf derselbe ant
wortet, dass viele die Krankheit haben können, ohue 
dass es ihnen ~chadet, weil sie entsprechend leben_ E; 
seien z. B. auch der Director und die Beamten der 
llrennberger Kohlengewerkschaft an Ankylostorniasis er· 
krankt. 

Der Obmann dankt nun dem Vortragenden bestens 
für seine interessanten Mittheilungen und ~chließt die 
Sitzung. 

Der Schriftführer: Der Obmann: 
F. Kislinger. E. Heyrowsky. 

Nekrologe. 
Ministerialrath i. R. Anton Ritter Yon Schauenstein t. 

Am 7. März 1. .T. ist ein hervorragender montanistischer 
Fachgeno~se, lilinisterialrath i. R. Anton Ritter von Schauen
s t e i n, aus dem Leben geschieden. Er wurde am :l7. Juli 1824 
zu Wien geboren, absolvirte daselbst die juridischen, an der 
Schemui1zer Bergakademie, am montauistischen .Museum (der 
heuti11:en k. k. geologischen Reichsanstalt) in Wien und an dPr 
Bergaka<lemie in Leoben die montani~tischen Studien. Am a. üc 
tober 1850 trat er als Candidat beim Bergcommissariat in Teplilz 
in den montanistischen Staatsdienst; am 16. Jänner 1851 als 
Praktikant beeidt>t, worue er noch in demselben Jahre in das 
Ministerium für Landescnltur unu Bergwesen einberufen. Von 
185i bis Ende Juni 1855 wirkte er als Bergcommissär in 
Gölnitz (Ungarn) und sodann in Schemnitz, wo er anch mit ller 
Docentnr für Bergrecht an der Bergakademie betraut war. Im 
April 1859 wurde er zum Coocipisten im k. k. Finanzministerium, 
im Jahre 1865 zum Berghauptmann unter Belassung in seiner 
Verwendung beim Ministerium für Handel und Volkswir•hschaft, 
drr nunmch1 i11=en Central,telle für uie bergbehördlio:hen Ange
legenheiten nnd im Jahre 1867 zum Ministerialsecrdär ernannt. 
In dieser Eigenschaft wurue er im Jahre 1868 in das neu er
richtete Ackerbauministerium iibernommeo, in welchem er im 
Jahre 1869. nachd~m ihm hreits mit Ab. Entschl. v. 4. Mai 
1E68 der Titel und Charakter eines Sectionsrathes verliehen 
worden war, im November 1869 eine systemisirte Seetionsraths
stelle erhielt . .Mit Ab. Entschl. v. 15. April 1872 wurde er mit 
dem TitPl uncl Charakter eines Ministerialrathes ausgezeichnet 
und im October desselben Jahres zum wirklichen Mioisterialrath 
ernannt. Im Juli 1882 trat er, durch ein nervöses Herzleiden 
genöthigt, in den !lauernden Ruhestand. 

Obwohl frühzeitig seinem Berufe entrüt·kt, konnte 
Schauenstein auf seine Laufbahn mit gerechter Befriedigung 
zurückblicken. Er hat Bedeutendes geleistet, Bleibendes geschaffen. 
Sein scharfer GeiEt erfa~stc jede Aufgabe leicht und vollführte 



2S 

Rlc gründlich. Der weite Blick, <ler ihn auszeiclmete, war weniger 
auf <las Einzelne als auf umfas~ende Arbeiten gerichtet. 

Jmbesondere für organiRatorische Thätigkeit zeigte er 
Iiervorragf'nde Vorliebe nnd Begabung. Die viilligc Umgestaltung 
t.ler Rergbehör<l•m , welche durch daH Gesetz vom Jahre 1871 
über Einrichtnng und Wirkungskreis der Bergbehörden geschaffen 
wurde, ist sein Werk. Auch den Bergakademien wendete er sein 
Augenmerk zu. Gerade zur Zeit des größten Aufschwunges der 
Montanindustrie zeigte sich eine bedenkliche Abnahme des Be
such es diPser .\nstalten. Schauenstein erkannte die Ursaclie 
ganz richtig in dtm Mangel eines Vorcurs(S, welcher früher bei 
der Bergakademie in Leoben bestanden hatte, um die Mitte der 
Secl1ziger Jal1re aber aufgehoben worden war. Auf seinen Antrag 
wurde daher im Jahre 1870 wieder ein zweijä.hriger Vorcurs da
selbst provisorisch eingeführt. Der Versuch bewährte sich und 
Sc h au e n s t ein konnte nnn zu einer zeitgemäßen Reform des 
gesammten Unterrichtes an beiden Bergakademien (in Leoben 
und in Fi-ibram) die Initiative Hgreifen. So wurden dic;:e An
stalten im Jahre 1874 dnrrh neue Statuten anf jene Höhe er
hoben, auf der sie würdig an der Seite der technischen Hoch
~chulen standen, bis endfüh diese Gleichstellnng auch formell 
Ausdruck fand. 

Der bereits erwähnte rasche wirthschaftliche Aufschwung 
erheischte auch ein tüchtiges Aufsichtspersonal in erhöbtHm 
Maße, weshalb Sc bauen s t ein die Gründung von ßergschulen 
anregte und diesen Gedanken ebenso geschickt als rasch in Dux 
(btzw. Karbitz), Klagenfurt und Leoben verwirklichte. Berück
sichtigt man <lass vordem nur eine BergEcbule, jene in Prihram, 
vorhanden w'ar, <lie üherdies unter nationalen Schwierigkeiten 
litt, rn bedürfen diese Schöpfungen Schauen s t e i n's keiner 
wei1eren Erläuterung. 

An der im Jahre 1874 in Angriff genommenen Reform 
des allgemeinen BerggeEetzes , welche dann allerdings infolge 
äußerer Hindernisse ins StockPn gerieth und der Novellengesetz
gehnng weichen musste, nabm Schauenstein einflussreichen 
Antheil, indem der vom Oberbergcommi;sär L h o t s k y ausge
arbeitete Entwurf unter seinem Vo1sitze einer Berathung im 
Schoße des Ackerbauministeriums unterzogen wurde. 

Faebschriftstellcrisch war Sc h an e n s t ein ebenfalls 
wiederholt thätig. Er l1esorgte die Redaction dei< vom Ackerbau
Ministerinm anlässlich der Wiener Weltausstellnng 1873 heraus
gfgebenen Denkbuthes des österr. Berg- und Bütten wesens und 
lieferte fiir <lasselhe zwei werthvolle Abhandlungen, in welchen 
er die .Gesetzgebung un<l Verwaltung" und .Die bergmännischen 
Unterrichts Anstalten" in übersichtlicher Darstellung behandelte. 
Anlä•slich <ler Wd1ausstellung in Paris 1878 gab das Ackerbau
Minisürium zwei Diuckwerke .Die Mineralkohlen Oesterreichs" 
in 2. Auflage un<l , Die Eisenerze Oesterreichs nnd ihre Ver
wetdung" herau~, ersteres vom Oberbergcommissär Pfeif f er, 
letzteres vom Bergcommissär Z e c h n er verfasst, beide von 
Schauenstein redigirt. Bei allen seinen Arbeiten war ihm 
eine klare, bündige und vornehme Ausdrucksweise eigen. . 

In die Verwaltung griff er mit geschickter Hand und ziel· 
liewusster Tbatkraft ein, was sieb insbesondere anlässlich des 
Wassereinbrnchrs in der Döllinger Grube bei Dux im J~hre 1879 
als sehr wirksam erwies, in welchem Falle nngewöhnhcbe tech
nische nnd bergrf.cbtliche Schwierigkeiten zu bewältigen waren. 

Diese kurze Skizze seines Lebenslaufes zeigt uns Schauen
s te in als einen in jeder Beziehung bedeutenden Mann. Seine 
hervorragenden Leistungen, sein musterhafter Pfl.icbteifer h~hen 
wiederholt die Ab. Antrkennung gefunden. Außer den beiden 
bereits e1 wähnten A uszeichnnugen wurde ibm im J abre 1878 
<las Ritterkreuz des Leopold-Ordens und anf Grund dessellien 
der Ritterstand, dann im Jahre 18E2 anlässlich seines Ueber
triUes in den Ruhestand das Con;thurkrenz des Franz Josef
Ordens verliehen. Seine Verdienste auf dem Gebiete des Berg
wesens erwarben ihm hohes Ansehen, seine vortrefflichen Cba
rakttreigemcbaften herzliche Zuneigung im Kreise der. Fac.h
genoEsen. Am meisten zu schätzen aber wissen ihn gewiss die
jenigen, welche wie ich in der glücklichen Lage waren, unter 
seiner pusönlichen Leitung an dem gemeinsamen Berufe zu 
wirken. Ich habe daher nur eine Pflicht der Dankbarkeit erfüllt, 
wenn ich es unternommen habe, die am meisten hervortretenden 

Momente aus seinem tltatenreichen Leben den Fachgenossei1 
ins Gedächtnis~ zurückzurufen, un<l ich kann es mit Zuversicht 
aussprechen, dass ihm eine ehrende, freundliche Erinnerung bei 
allen, llie ihn kanntPn, gesichert hleiht. Dr. Lucl. Ha here r. 

Feodor Siegel t. 
Am 26. Februar d. J. entschlief in Bozeu infolge einer 

Lungenhihmung Ingenieur und Fabriksbesitzer Feodor Siege 1 aus 
Schönebeck. Seine Beerdigung fand in Schönebeck am 5. März 
unter Tbeilnahme der weitesten Kreise statt. Siegel war am 
13. Juni 1838 in Genthin als Sohn <les Schlossermeisterd Gottfried 
Siegel gt boren. 1857 verließ er das Elternhaus, nachdem er 
in der Werkstätte seines Vaters eine gründliche Ausbildung 
genosstn hatte, und ging als Schlo0 sergeselle auf die Wander
schaft. Er war in verschiedenen Fabriken in Berlin und Görlitz 
tbätig, bildete sich auf der Halberstädtischen Gewerbeschnle, 
wo er die A biturientenpräfung ablegte, und auf dem Poly
t.edrnikum in Zürich als Maschinenbauer a11s, war dann Ober· 
ingenieur beim Bergischen Gruben- und Hüttenverein in Hoch
dahl und machte sicl1 18ö8 in Schönebeck ansässig. Durch 
rastlosen Fleiß sehnt' er aus der kleinen Werkstätte, in welcher 
er angf.fangen hatte, eine große mustergilti11:e Maschinenfabrik, 
Eisengießerei und Kesselschmiede, in welcher zur Zeit etwa 
250 Arbeiter l1eschäftigt werden, und welche sich vielfach nach 
dem Bedarf des Bergbauts und der Tiefllobrtcchnik einrichtete. 
Die Siegp)'~cbc Fabrik in Schönebeck war eine der ersten, 
welche die Diamantbobrappara te herstellte, nnd bat heute die 
größten derartigen Maschinen, welche überhaupt geschaffen_ 
worden sind, in Arbeit. Siege 1 seihst bat sich kaum Erholung 
gegönnt. Ebenso verlangte er auch strengste Pflichterfüllung von 
seinen Untergebenen. Er hatte ein Herz für seine Arbeiter um! 
half ihnen wietlerbolt in unermüdlicher Fürsorge, so lange sie 
nicht durch eigene Schuld seine Hilfe wirkungslos machten. 
Von allen Seiten wurde ihm das größte Vertrauen entgegengebracht. 
Die ihm übertragenen Ebrenämtu, welche er mit der grüßten 
Gewissenhaftigkeit versah , nahmen einen großen Theil seiner 
Zeit in Anspruch. Er war Vordtandsmitglied <ler BHrufsgenossen
schaft. Mit seltenem Ueherblick be~abt, griff er gliicklich fördernd 
in die verschiedensten Unte nel1men ein, für welche er sich 
interessirte. So begründete er unter Anderem die Actiengesellschaft 
für Bergbau nnd T1efbohrnng in Goslar, das Braunkohlenbergwerk 
bei Pömmelte und die Kaligewerhchaft Burbach. 

An d~n Vereinsversammlungen der Bobrlechniker in Dresden, 
Halle , Budapest un<l Berlin nahm er Theil. Jeder wird sich 
noch der gleichmäßig freundlichen, gewinnenden Erdcbeinnng 
erinnern. Wen er einmal ins Herz geschlossen hatte, dem blieb 
er treu fürs Leben. Er war bescheiden im Glück. Seinen ganzen 
Lohn fand er in erneuttr Schaffensfreudigkeit. Seine Eigenart 
war zusammengefügt aus festem, im Elternhaus anerzogenem 
Gottvertrauen, strengem Pflichtgefühl, sittlichem Ernst, anspruchs
loser Liebens" ürdigkeit und zielgerichtetem Schaffensdrang. 
Seinen festen Halt un<l sein ganzes Gliick fand er in seiner 
Familie, sorgsam geliebt von seiner Gattin, vertrauensvoll ver
ehrt von seinen Kindern. Er handelte selbständig, aber nie 
ohne in wichtigen Angelegenheiten vorher die Ansicht und den 
Rath der Seinigen gehört zu haben. Feodor Siege 1 war ein 
Pionnier der soliden und deshalb allein versprechenden Arbeit. 
Stiner ~ei als eines Ehrenmannes gedacht. 'l'. T. 

Johanu Dorlnger t, 
der allen "Leobenern" wohlbekannte Amanuensis der Bibliothek 
der k. k. Bergakademie Leoben, starh am 10. März nach langem 
qualvollen Leiden, nachdem er sich nach mehr als 40jähriger 
Dienstlei~tung in den Ruhestand zurückgezogen hatte. 

Amtliches. 
ßruderla1Ie 

für das k. k. und mitgewerkscbaftliche Silber- und Blei-Haupt
werk Caroli Borromaei" in Pi·ib1am. Das Statut dieser Bruder
lade wrurde seitens der k. k. Berghauptmannschaft in Prag unterm 
28. Jänner 1899, Z. 6313 de 1898, genehmigt und ist mit 
1. October 189& in Wirksamkeit getreten. 

Verant...-ortlicher Redacteur Carl rnn Ernst. - Druck \'On Gottlieb Gistel & Comp. io \Vien. 




